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Zum Brennereibetricbe.
Von Dr. S. Friedlaendcr in Moskau

(Orig.-Art.)
Unter obigem Titel findet sich in Nr. 62 des ,,Landwirth« ein

Aufsatz, welcher das Hollefreund’sche Maischverfahreii mit Berücksichtigung
der von Max Maereker in der Zeitschrift des landwirthschaftlichen Central-
Vereins der Provinz Sachsen Nr. 6 und 7 und von mir in Nr. 58
dieser Zeitung veröffentlichten Artikel bespricht. Der Aufsatz von Maercker
war mir, als ich den betreffenden Artikel schrieb, noch nicht zugänglich
gewesen, er hätte mir schätzbare Belege für mehrere meiner Behauptungen
bieten können; jetzt will ich nur auf einige Vorwürfe, welche mir in
Nr. 62 wohl nur in Folge einiger irrthüinlich aufgefaßter Stellen ge-
macht sind, beantworten und andere vielleicht nicht ganz klar gefaßte Sätze
etwas genauer ausdrücken.

»Daß das Uebergähren der Maischen im Gährbottig lediglich nur
durch und in den grob gemahlenen Maischen vorgekommen sei und bei
dem Hollefreund’schen Verfahren nicht mehr vorkommen werde, das glaubt
sicher auch nicht ein praktischer Brenner«, sagt der betreffende Herr
Verfasser bei Beisprechung meines Aufsatzes. Ich kann darauf nur ant-
worten: »Ich glaube es auch nicht; aber ich habe es auch nie
behauptet." Vergeblich durchlas ich die ganze Abhandlung, aber ich
fand nur eine Stelle, welche vielleicht bei sehr irrthünilicher Auffassung
in dieser Weise gedeutet werden könnte. Ich sage dort: »Die Folge
davon (nämlich der bedeutenden Diinnflüssigkeit der nach Hollefreuiid’schem
Verfahren dargestellten Maischen) ist, daß die Gährung leichter und regel-
mäßiger vor sich geht und in Folge dessen der Steigraum im Bottig
kleiner bemessen werden kann; in einem bestimmten Falles) betrug er
11/2—2 Zoll«; ich sagte das mit Rücksicht auf das Verhalten dickflüssiger
Maische, von welcher ich weiter oben behauptet hatte: »das Aufsteigen der  Kohlensäurebläschen in der gährenden Masse wird dadurch erschwert, die
Maische erfordert einen bedeutenden Steigerauni und steigt trotz dessen-
leicht über.“ Hier ist augenscheinlich nur von gesunden, normalen Maischens
die Rede; das Uebergähren der kranken Maischen hängt von Umständen
ab, die hier nicht Gegenstand der Erörterung sein können; wo diese vor-
handen sind, wird das Maischverfahren, welcher Art es auch immer sei,
Nichts ändern können; das regelmäßige Steigen der Maische aber, für
welches eben der Steigerauni im Bottig freigelassen wird, hängt ab
1. von »dem Widerstande, welchen die Flüssigkeit der sich entwickelnden
Kohlensaure entgegensetzt und der mit der zunehmenden Dickflüssigkeit der
Malsche·stetgcn Muß- und 2. von der Menge der gleichzeitig entwickelten
Kohlensankc- welche abhängig ist von der größeren oder geringeren Menge
ber zugesebtem natürlich gesunden, Hefe und der Höhe der Temperatur.
Die letzteren Umstände gleich genommen, brauchen wir für dünnfliissige
Maische geringeren Steigeraum, wie für die dickflüssige, und der Besuch
einer Melassenbrennerei würde den Herrn praktisch überzeugen, daß der
Steigeraum von 2 Zoll allerdings für Maischen, die ganz dünnfliissig
sind, ausreicht, daß in diesen Brennereien Bottige von selbst sechs Fuß Höhe
bis auf 11/2 Zoll und noch höher bemaifcht werden.

Ebenso ist dem Verfasser dieses die Anwendung der eontinuirlichen
Destillationsapparate in der Kartoffelbrennerei sehr wohl bekannt; aber daß
sdie Anwendung derselben bis jetzt eine sehr beschränkte ist, daß mehrere,
‘fvnft bewährte Systeme für unsere jetzigen Kartoffelmaischen nicht zu
ibrauchen sind, daß constant diinuflüssige Maischen die weitere Verbreitung
derselben nur befördern könnten, ist wohl nicht zu bezweifeln.

Viel leichter war allerdings ein Mißverständnlß möglich in Bezug auf
die Menge des Maischwassers. Wenn ich davon fremd), daß das neue
Verfahren mehr Maischwasser erfordert als das alte, so wollte ich darunter
nicht die Gesammtmenge des Wassers verstehen, sondern nur die zum
Maischen verwendete, also ohne das Stellwasser; deshalb führte ich auch
ganz ausdrücklich an, daß die Concentration von 19 —- 201/2 Sa. fehr
gut zu erreichen ist. Ich erwähnte die größere Menge des ersten Manch-
wassers als einen Uebelstand, weil dann verhältiiißniäßig weniger Stell-
wasser angewendet werden kann, die Maische also auf dem Kühlschiffe weiter
heruntergekühlt werden muß, was an warmen Tagen sehr unangenehm
sein könnte; bei sehr warmem Wetter könnte man dann vielleicht ge-
zwungen sein, die Maische unter den gehörigen Stellgrad zu berbiinnen.
Jetzt hilft allerdings die Luftpumpe diesem Uebelstande größtentheils ab

 

*) Nach dem in dem befprochenen Aufsatze citirten Berichte Schwarz-
waeller’s. -  

und deshalb eben meinte ich, daß mit geringeren Mengen Maifchwafsers
vielleicht die Luftpunipe entbehrt werden könnte. Der größte Theil dieses

Wassers ist übrigens Condensationswafser, aus dem im geschlossenen Raume

durch die kalten Kartoffeln niedergeschlagenen Dampfe gebildet; ein Wasser-
zufatz bis zur Bedeckung der eingebrachten Kartoffeln ist wohl in keinem
Falle nöthig.

Im Schlusse stimme ich allerdings mit dein Herrn Verfasser des be-
sagten Artikels überein; das Verfahren ist noch nicht so weit erprobt, daß
man den Herrn Brennereivesitzern rathen könnte, ihre alten Apparate fort-

zuwerfen und nach Hollefreund’scheni Verfahren zu arbeiten; ich habe dies

auch in Nr. 58 deutlich ausgesprochen und besonders vor der Annahme

gewarnt, daß in gut geleiteten Brennereien wirklich 25 pCt. an Material
erspart werden könnten; die Vortheile des Verfahrens: Reinlichkeit, voll-

ständige Aufschließung des Stärkeniehls (nach Märcker bis zur vollkom-
menen Zertrünimerung der Körner), eine theilweise Uinäiiderung der Stärke
in Dextrin und lösliche Stärke (ebenfalls von Märcker durch Analhfe
nachgewiesen) und größere Dünnfliifsigkeit der Maifche lassen sich allerdings
schon jetzt nicht bestreiten, die Empfehlung der Apparate bei Neuanlagen
rechtfertigt sich dadurch vollkommen.

Uebrigens wird uns hoffentlich schon die nächste Brenncampagne
weitergehende Aufschliisse bieten, da nach einem Inserate in Nr. 60 des
,,Landwirth« folgende Brennereien das neue Verfahren eingeführt haben:

1. Herr Lieutenant Lucke auf Friedeburg a. S. 2. Herr Oberamtmann
Dietze auf Neubeesen bei Bernburg; 3. Herr Rittergutsbesitzer Bach auf
Breitenfeld bei Leipzig; 4. Herren Gebrüder Zimmermannan Benkendorf
bei Halle; 5. Herr H. F. Lehmann auf Bronkow, Station Gollmütz,
Halle-Sorauer Bahn; 6. Herr Gutsbesitzer Wische ans Raunitz bei Wettin;
7. Herr E. von Krosigk, Rattniannsdorf bei Bernburg, während weitere
80 Apparate in Arbeit sind.

 

Zur Wiener Weltausftellnng

Die Arbeiten an dem Aussiellungspalaste schreiten rüstig vorwärts;
es sind bereits mehrere Quergallerien gedeckt, das Dach der Hanptgallerie
ist theilweise ausgesetzt, unb das Heben des unteren Dachringes geht ohne
Unterbrechung vor sich. Auch die ausgedehnte Maschinenhalle ist bereits
zum dritten Theile eingedeekt; in dem Hallenrauine sind Schienen gelegt,
welche den Transport des Materiales erleichtern und beschleunigen.

Die Anmeldungen zur Ausstellung haben ein glänzendes Resultat
ergeben. Allein aus der österreichisch-ungarischen Monarchie beträgt die
Zahl der angemeldeten Aussteller über 14,000. Diese Zahl wird später
noch vermehrt werden durch die Aussteller für die fünf temporären Aus-
stellungen: 1. lebende Thiere (Pserde, Rinder, Schafe, Schweine, Hunde
u. s.w.). 2. todtes Geflügel, Wildpret, Fleisch, Fett u. s. w. 3. Pro-
ducte der Milchwirthschaft. 4. Leistungen des Weins und Gartenbaues,

frisches Obst, frisches Gemüse, Blumen u. s. w. 5. der Land- und Forst-
wirthschaft. — Aus Berlin wird gemeldet, daß die bis zum Schlusse des
Anmeldungstermins eingelaufenen Anmeldungen den dem deutschen Reiche
zur Disposition gestellten Raum fo sehr übersteigen, daß eine erhebliche
Reduetion des Raumbedürfnisses schon bei den rechtzeitig eingetroffenen
Anmeldungen vorgenommen werden muß und sich daher diejenigen, welche
erst nach Ablauf des Termins angemeldet haben, auf eine Zulassuiig zur
Ausstellung keine Hoffnung mehr machen können.

Als ein Beweis, wie eifrig man sich auch in den eiitferntesten Län-
dern mit der Ansstellung beschäftigt, erfahren wir, daß in Japan der Ab-
seiidung der Aussiellungsgegenstände nach Wien eine Exposition derselben
in Kioto vorangehen wird, welcher auch Ansstellungen in Yeddo und Owari
folgen werden. In China bereifen Agenten das Innere des Landes und
bringen, unterstützt von den Missionären Sammlungen zu Stande; so
veranstaltet ein protesiantifcher Missionär eine Sammlung landw. Geräthe
unb Maschinen.

In dem allgemeinen Prograinine derWeltausstellung ist auch eine
Reihe von Congressen wissenschaftlicher und industrieller Fachmänner in
Aussicht genommen. So wird sich an die Aussiellung des Flachsbaues
und der Darstellung bei demselben vorkommender verschiedener Verfahrungs-
weisen, Geräthe und Maschinen ein Congreß der Flachsindustriellen an-
reihen. Zur Vorbereitung desselben hat sich ein Comite von Fachmännerii

der Landwirthschaft und Industrie gebildet, welches das Programm, wie
folgt, festgestellt hat: 1. welche Erfahrungen sind bezüglich der Wahl des
Leinsamens und hinsichtlich der Leinsamenproduction gemacht worden und
durch welche Mittel kann letztere gehoben werben? 2. welche Leinbaui
Methoden bestehen überhaupt, welche sind darunter die vorzüglichfteu, und
welche Mittel giebt es, dieselben zu verbreiten? 3. welche Flachsbereitungss
methoden sind als bewährt anzuerkennen, und durch welche Mittel wären
dieselben zu verbreiten? 4. welche Gebrechen zeigt der Flachshandel, und
durch welche Mittel wäre Abhilfe zu schaffen? 5. welche Faktoren könnten
im Allgemeinen zur Hebung der Flachsproduction und zur besseren Ver-

wetthltng der Flachsproducte mitwirken?
Den Produeenten und Verkäufern von künstlichen Düngern wird die

unentgeltliche Benuhung der für die Maschinen-Proben zu pachtenden

©runbflüde für die Versuche mit Handelsdünger unter der Bedingung
zugestanden werben, daß die Dungstoffe auf das in der Nähe von Wien  

befindliche Versuchsfeld kostensrei unb unter Beigabe der chemischen Analyse
Die Anordnung und Ueberwachung der Versuche, sowiegeschafft werden.

die Zusanimenstellung der Resultate wird der k. k. landw. chemischen Ver-
suchs-Station in Wien übertragen werden, ohne daß hieraus den Theil-

nehinern andere Kosten erwachsen, als die tarifniäßigen Taxen für die
Analyse der Duiigstoffe, wenn eine solche ausdrücklich verlangt wird. An
diesen Versuchen ist auch eine Betheiligung von außerösterreichischen Aus-
stellerii gestattet.

Die Landwirthschaftsgesellschaft in Wien hat in einer Eingabe dem
Ackerbau-Ministeriuni die Herausgabe eines Albums der landw. Viehracen
bei Gelegenheit der Weltausstellung als eine die landw. Bildung außer-
ordentlich fördernde Maßregel auf das Wärmste empfohlen. —- Jn An-
betracht beffen, daß der einzelne kleine Landmann wohl nur schwer in der
Lage sein wird, sich selbstständig an der Ausstellung zu betheiligen, hält

sich die Landwirthschaftsgesellschaft für berufen, im Namen aller jener

Aussteller, welche es nicht etwa vorziehen, selbst zu exponiren, die Aus-
stellung in fachniännisch richtiger und würdiger Weise durchzuführen und
zwar in Form einer collectiven Ansstellung. Als Objekte für solche
wurden Rindvieh, Pferde, Schweine, Feldfrüchte, Forstproducte, Wein,
Flachs und Coeons vorgeschlagen, denen ein Atlas von 25 Culturkarten
anzureihen sei, welche ein Bild der landw. Verhältnisse in Nieder-Oesier-
reich geben würden. —- Außerdem hat die Landwirthschafts-Gefellschaft
den Gedanken angeregt, auf dem Ausstellungsplatze einen Kuhstall aufzu-
führen, in welchem alle in Oesterreich heimischen Milchviehracen durch je
3——4 Stück vertreten sein können. _

Baron Washington in Schloß Pölz in Steiercnark wird für die
kleinern Bassins, welche im Park der Ausstellung errichtet werden, Gold-
uiid Silbersische unentgeldlich liefern und für die Aquarien eine Colleetion
von lebenden Exemplaren aller im Donaugebiete vorkommenden Fischarteu
aus seinen Sammlungen zur Verfügung stellen.

Der steirische Verein zur Hebung der Pferdezucht wird eine Colleetiv-
ausstellung steirifcher Pferde veranstalten, damit dieser Zweig der steirischen
Cultur in einer seiner Bedeutung unb feinen Interessen würdigen Weise
vertreten werde. Es sollen 10 Hengste und 10 Stuteii norischer Raee
aus den verschiedenen Gebieten dieser Zucht, ferner je 6 Stuten aus dem
Anglonormänner und aus dem norisch-orientalischen Zuchtgebiete und 8
Stuten aus dem englischen Zuchtgebiete, also zusammen 40 Pferde zur
Ausstellnng gebracht werden.

Unter den in Prag gemachten Anmeldungen verspricht die Collectiv-
ausstellung des polytechnischen Vereines der Stadt Prag zur Darstellung

der Abfallsverwerthung und die von einer Anzahl von Landwirthen ar-
rangirte Collectivausstellung der Lands unb Forstwirthschast Böhmens be-
sonders bedeutend zu werden. Auch die Colleetivausstellungen des lands-
und forstwirthfchaftlichen Vereins Oesterreich-Schlesiens, sowie diejenigen
der Erzeugnisse der ausgedehnien Herrschaften des Erzherzogs Albrecht und
des Fürsten Lichtenstein verdienen hervorgehoben zu «werden.
 

(Orig.-Corr.) Von Cantli nach Zobten, 4. August. (Landwirtlsfchaftlicher
Bericht.) Am 1. August hatten wir einen» Abendhinimel und einen Sonnen-
untergang, ber an Milde und Schönheit nichts zu wünschen übri und
gut Wetter, das uns Vater Zobten, unser Prophet, in Aussicht stellte, Für die
nächsten Tage erwarten ließ; denn wir bedurften dessen dringend, um die
Weizenernte fortzusetzen, die mit starkem Lager unb viel Stroh Zeit und Raum
mehr als gewöhnlich in Anspruch nimmt. Diesmal aber war die schöne
Contur des Ber es und seines Hintergrundes ein falscher Prophet, denn nach
zweitägigem Vorspiel haben wir heilt einen Landregen, der an Wasserfall nichts
zu wünschen übrig läßt, und wenn länger anhaltend, betrachtlichen Schaden
durch Erwachsen im Gefolge haben wird. » h

Das letzte Drittel des Juli lud durch klare und heiße» Tage zur Wetzen-
Crnte ein, obwohl die cFrucht noch recht frisch war. Wer sich aber entschlossen
hat, dennoch mit dem Schnitt zu beginnen,·der hat« wohlgethan, denn die Ar-
beit wurde durch zum Theil starkes Lager sehr beeint»rachtigt«. ·

Man kann annehmen, dasz der Rost unsern Weizen Mitte Junibefallen
hat und daß er durch sein intensives Austreten,,begiinltigt von der Witterung,
den Ertrag des Kornes um im Ganzen 1·,-«e In hiesiger Gegend geschmälert hat.
Bei magerem Standorte aus Höhen wem er, bat guten Dun ung in Niede-
rungen mehr. Jedenfalls war das heiße etter Ende Juli dem älilze verderblich,
denn sonst würde der Schaden bedeutender geworden sein. Einze ne Weizensorten
haben ganz besonders gelitten, und» dahin ehort der«sogenannte Braunfchwei er
(rothschaalige) Weizen; während einzelne lumenweizenarten fast gar nicht e-
sallen sind und auch die Kolbenweizenarten weniger zu leiden hatten. Je üp-
piger die Blattentwietelung, desto starker das Vegetationsseld des Pilzes unb
sein schädlicher Einfluß. . » »

Das Futtern des Weizenstrohes wird um so mehr Vorsicht erheischen, je
mehr es mit der Hand gedroschen werden sollte, weil Maschinendru ch die Pilze
rößtentheils entfernt. Ueberhaupt kann von der Schadlichkeit des ostes lind;

bei Wiederkäuern nicht genug gewarnt werden, besonders wenn das Stro
oder die Spreu trocken gereicht werden. _

Bis heilt mögen 2/3 der Weizenernte geborgen sein. Der Einschnitt ist
überall gut —- üher Durchschnitt — das Stroh meist schlecht, mit geringem
Futterwerth —- der Körnerertrag in Qualität und Quantität bedeutend unter
einer Durchschnittsernte, wobei nicht gesagt sein soll, daß in intensiv bestelltesm
Boden, versehen mit den erforderlichen mineralischen Nahrungsnnttelm nicht
auch ganz normale (Ernten er ielt fein können, analog einer kraftigen·Ent-
wickelung der Pflanzen im Her st und daher widerstandsfähigen Natur derselben
im Frühjahr und bei Krankheitsfällen —- wie beim Rost· .. «

Roggen hat man in diesem Jahre um Theil recht schon hier gesehen —-
zum größten Theil aber sehr schlecht. uch er litt vom Rost und zwar bei
gutem Stande so arg, daß ein völligin Stillstand der Kornaushildun eintrat
weshalb man auch, wie beim Weizen so hier sogenannte Rummel örner in
unerwünschter Menge sieht. Frühe und ganz spare Saaten waren die besten
unb bie tief in bie trockene Herbsterde gelegten Korner haben großentheils leine



Ernte e eben; während anz flach eingebrachter, selbst später Samen gedieh;
ja ich hza e 2 elder gese en, auf denen im Klee» mehr·Ausfallpflanzen, und
zwar gut und räftig standen als auf in . gewohnlicher Bestellung mit ge-
wöhnlichem Samen- infall. Das giebt erneut zu«denke«n und zu merken, wenn
die Feuchtigkeit bei der Herbstbestellung fehlt. Einschnitt und Ertra werden
eine Mittelernte nicht erreichen. Stroh ist so gesund als voriges Ja r. -

Dagegen sieht man nur schöne, lange, krä tige Gerste mit vollem. Korn;
denn sie wurde meist früh ge ät, traf herrliches etter zur ersten Entwickelung
unb damit ist bei dieser Frucht für ihr Ausharren in späterer ungünsti er
Zeit alles esagt. Sie ist längst und gut geerntet und wird 25 pEt. ü er
eine Durchschnitts-Ernte geben. .. .

Auch Hafer, frühe und spate Sorte, ist gerathen und gut ausgewachsen.
Einzelne Felder mit später Herbstbestellung und übereilter Saat, die natürlich
verderben, müssen schon immer wieder zur Warnung da sein. Auch sein
Stroh- und Körnerertrag ist über eine Durchschnittseriite anzunehmen. Die
frühen Sorten sind geerntet, bie späten sind zum Theil gehauen.

Alle Blunienfrüchte haben sich reich entwickelt und werden eine reiche
Ernte geben. Leider trifft den größten Theil derselben der Regen im reifen
Zustande im cFelde an und es werden viele Körner nicht in die Scheuer
ommen. Das Stroh ist aber auch arg befallen und hat viel von seinem hohen
Werth eingebüßt. Auch sie werden, wenn das Wetter bald günstig wird, mehr
als eine Durchschnitts-Ernte geben.

Klee gab es in Fülle und die utterböden werden mit gutem Kleeheii
reich gefüllt sein, da wo man dem etter nicht allzusehr traute. Leider ist
viel verdorben und niiserabel eingebracht, statt zu Streuniaterial zu verwenden.
Doch ist da, wo viel verdarb, weil zeitig gehauen, ein reicher Nachwuchs zum
Ersatz gekommen. Die Wiesen hatten eine zu trockene Herbst- und zu wenig
Winterfeuchtigkeit, als daß sie bei früher Ernte ein befriedigendes Resultat
liefern konnten. Wir hatten aber Wärme und Feuchtigkeit im Mai und so
gaben die nach Johanni abgeernteten Wiesen einen Durchschnittsertrag bei
guter Werbungszeit.

Die Juckerrüben haben viel Arbeit gekostet und man konnte große Flächen
Rüben se en, welche in der trostlofesten Verfassung waren, indem die Unkräuter
doniinirten. Kartoffeln sind noch gesund unb versprechen eine reiche Ernte,
die wir dem Landmanne wünschen müssen, denn die steigenden Löhne, die dem
Arbeitgeber auferle t morben, sind ohne Kartoffeln für den Arbeiter noch kein
genügender Ersatz Für das theiire Brot. Mit einer guten Kartoffelernte, die
wir unseren Arbeitern zum Theil vermitteln, haben ivir auch eher sich heimisch
fühlende Landarbeiter.

Die hohen Löhne, welche Handwerker in den Städteii erhalten, finb ein
Schaden zugleich an den ländlichen Arbeitern, welche nicht zu beurtheilen ver-
stehen, daß 'ene auch hohe Preise für Lebensunterhalt zu zahlen haben und
unb schließli doch nichts haben. Nach und nach aber wir·d der läiidliche Ar-
beiter um so mehr dies erkennen lernen, je mehr er Interesse am Ertrage des
Feldes bekommt.

Und das muß ihm werden durch größere Sicherheit der Existenz, wofu
hauptsächtich gute, gesunde Wohnung gehört; denn eine Baracke bei 11/2 Th r.
Tagelohn Vertauscht er nicht gegen sichere Unterkunft in guter Stube bei
10 Sgr. Tagelohn. Es müssen sich bei unseren Arbeitern Normalsätze für
Tagearbeit einfinden, über welche hinaus es dem Arbeiter möglich ist, ein
.utes Lohn zu erwerben. das wir um so lieber bezahlen werden, in je kürzerer

eit Arbeit geleistet ist. Die landw. Maschinen finb gar prächtige Helfer
dazu und wenn auch anfänglich die Leute die Maschinen für ihren Feind an-
sehen, so sind sie doch schon jetzt ganz anderer Ansicht und sehen sie ein, daß
ohne sie die ländliche Arbeit nicht geschafft werden kann.

Freilich könnte die Schule viel thun, um uns verständige Arbeiter zu er-
ziehen, da aber eschieht so gut wie nichts. Ohne Jnteresfe für das, was in
feinem Garten, orfe Felde täglich zugeht, erzogen. ohne Interesse für Pflan-
en- unb Thierleben, für Blumen und Bäume (außer etwa unreife Früchte der
bbstbäumch ausgewachsen, denkt derJunge nur daran- der ländlichen Arbeit
sich zu entziehen, als Handlanger, Mauren Schieferdecker 2c. bald hohen Lohn
zu haben, um es wöchentlich in der Kneipe zu verprassen und das Mädchen
macht nach Berlin oder Breslau, um nächstens einmal ihren Staat (einen
geschmacklosen Behang von unschönen Kleidern) zur Schau tragen zu können.
Ländliche Arbeit halten viele für etwas erniedrigend, weil einfachere und soli-
dere Lebensweise damit verbunden ist.

m Allgemeinen haben die Maschinen einer Arbeiternoth schon dies Jahr
vor e eugt und gestriket haben die Leute nicht mehr und nicht weniger, als schon
früger—ivo es auch vorkam, daß sie Lohnerhöhung ür erschwerteArbeit forderten.

Die Witterung war eine abnorme, große ärme mit Feuchtigkeit, viel
Hagel, starke Winde, ja Stürme, im Ganzen mehr feucht als trocken.

Die Viehstämme hatten an einer gutartigen Mundfäule zu leiden, erholten
sich aber bald, besonders bei Wechsel des Futters- namentlich des Grünfutters
mit Heu und haben sich glücklicherweise in dieser Zeit nicht verkältet, was
früher, namentlich 1869, üble Folgen (Lungenkrankheiten) zur Folge hättet.)

(Orig.-Corr.) Aus der Wohlauer Gegend. (Landiv. Zustäiide.) Die
Kornernte begann unter sehr ungünstigen Witterungsverhältnissen, wurde aber
bei schönstem Eriitewetter beendet. Der Ertrag steht bedeutend hinter vor-
jähriger Ernte, sowohl im Stroh, als auch in Körnern, zurück; letztere sind
in der Entwickelung gestört worden, schon bei der Blüthe durch die starken
Regengüsse und später wieder durch den gefallenen Honigthau, so dasz der
Körner-Ertrag zum Theil mehr denn schlecht ausfallen wird. Am besten
verspricht noch das Lupinenkorn zu lohnen. Das Einbringen der Gerste ge-
schah meist in der günstigen Erntezeit, sie hat da, wo die syrühjahrsnässe ihr
nicht schaden konnte, einen recht befriedigenden Ertrag gege en, das Stroh ist
von einer seltenen Länge. Die Erbsen scheinen fast allgemein einen aus-
na msweisen guten Ertrag zu liefern, sie waren enorm ang, hatten guten
S oten-Ansatz mit gesunden Körnern. Der Weizen versprach mehr, als sich
jetzt herausstellt, er hat viel vom Rost gelitten, lagerte deshalb leicht, und sind
die Körner man elhaft. Auf kleineren Gütern ist er meist glücklich eingebracht,
auf größeren iegt aber viel noch auf bem Feld und hat bereits durch die
ein etretene nasse Witterung angefangen auszuwachsen. Der Hafer ist dage« en
vor errschend schön gerathen, auf burchlaffenben Böden, so lang wie wir fett
vielen Jahren ihn nicht gesegen haben, nur ist er noch nicht überall geborgen,
selbst noch nicht gemähet. ie zeitig gesäeten Lupinen finb recht gut, regen
nur zu früh, so daß ein rechtzeitiges Mähen derselben schwierig wird. ie
Kartoffeln werden sehr verschiedene Erträge liefern, sie haben von dem nassen
Frühjahr am meisten zu leiden gehabt, ihre ganze Entwickelung wird zu schnell
erfo gt sein, die Knollen sind fast ·durchweg schon vollständig ausgewachsen,
die üppigsten Felder haben längst die schöne, grüne Farbe verloren, wodurch
dem Jäger auch noch die Hühnerjagd zu einer Art Karlsbad -Kur gemacht
werden wird. » .

Das oft erwähnte, nasse Frühjahr trägt die Schuld,. daß ganz verschie-
dener Stand der Früchte zu sehen war; der leichte, durchlassende Boden pro-
fitirte nur, während der fchiverere, draina ebedürftige des Regens viel zu viel
hatte. Vom Hagel ist in unmittelbarer s ä e von Winzig und Wohlau kein
nennenswerther Schaden bekannt geworden. Was die Ernte - Arbeit anlangt,
so war sie erleichtert durch das meist kühle Wetter, denn es waren nur zwei
wahrhaft heiße Tage, dagegen war sie erschwert auf kräftigem Acker durch viel
lagerndes Getreide, wodurch die Ernte nicht nur aufgehalten, sondern die
Arbeiter auch entmuthigt wurden, was weit schlimmer ist. Es ist eine immer
schwierigere Aufgabe, das zu erreichen, daß die Arbeiten mit Lust gemacht
werden, und ist dies gerade bei den Ernte - Arbeiten so dringend nothwendig,
wenn etwas vor sich gebracht werden soll. » .

Sehr ungünstig für bie Ernte waren die jetzt ausgetretenen Epidemien
unter dem Rindvieh und den Pferden, bei ersterem war Maul- und Klauen-
seuche, bei letzteren Jnfluenza an ber Tagesordnung, die nicht selten mit einem
tödtlichen Aus ange verlief. Ein Desinficiren der Ställe mit Earbolsäure
hat sich bei Jnfsluenza augenscheinlich bewährt, letztere trat hier stets mit starker
Leberasseetatipn ein.

» Jndem ich nun schließe, kann ich nicht umhin, noch u bemerken, daß
dieser Bericht nur auf einen kleinen, mir bekannten Kreis ich erstreckt, also
leicht Anfechtungen ausgesetzt sein kann.

(Orig. -Eorr.) Aus dem Ktei e Lanban, 4. August. (Landw. Beri« t.)
Der Monat Juli hat Uiis sehr hei e, trockene Witterung gebracht, untermi cht
mit zum Theil« schweren Gewittern, die aber wenig Regen brachten unb auch
durch Hase keinen Schaden verursachten. Das letzte Heu konnte deshalb nach
recht schön geborgen werben; im Ganzen ist der Heu- und Kleeschnitt reichlich
aus efallen, wenn aiich Einzelnes durch die re nerische Witterun im Juni
an ualität sehr verloren. — Seit dem 2. August ist nun regnerisches Wetter
eingetreten, welches aber ber Rapssaat unb den Aeckern, die zur Herbst-
bestellung vorbereitet werden sollen, sehr zu ftatten kommt.

Der Raps liefert einen guten Ertrag, blos auf tiefer liegenden Feldern
hat der Frost in der Blüthe geschadet.

Ro» gen ist meist schön und·trocken geborgen, der Erdrusch wird aber
nur the weis befriedigen, da Honigthau ‚unb Nasi»der Ausbildung der Körner
sehr hinderlich waren und es strichweise sehr luckige und viel eere Aehren
siehst Römer 0775| Stroh 0,9.  
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Weizen, de en Schnitt jetzt begonnen, wird eine gute Durchschnittsernte

gewähren, wo ni t Brand den Ertrag decimirt. Körner ‚1,0, ·troh 1,0.
Gerste ist schön im Korn und wohl zum größten Theil bei dem schönen Wetter

eingebracht. Körner 1,o,- Stroh 1,0. »
Hafer verspricht eine Mittelernte, ist lang im Stroh, blos der spät

gesäete hat von der trockenen Witterung elitten. Körner 0,er), Stro 1,0.
Erbsen unb Wicken sind gut gerat en, dürften wohl eine Dur schnitts-

ernte gewähren. Körner 1,0, Stroh 1,0. .
Bei den Kartoffeln zeigt sich seit mehreren Wochenam Kräutig die

Kartoffelkrankheit, uub finben sich bei den frühen Sorten, die übrigens recht
reichlich an esetzt haben, besonders auf tiefer liegenben, schweren Böden schon
bis zum se sten Theil kranke Knollen vor.

Der Lein verspricht dieses Fahr wieder gut zu lohnen; beffen Anbau
wird wohl in ben nächsten Ja ren wahrscheinlich in hiesiger Gegend einen
größeren Umfang erreichen, da auf Anregung der deutschen Jachsbanndustries
Gesellschaft ins erlin nächstes Jahr auf vielen Gütern s iisterfelder bestellt
wer en.

Der Viehstand ist gut durchgewiiitert worden und befindet sich bei dem
reichlichen Futter wohl überall in gutem Nahrungszustande; von ansteckenden
Krankheiten ist blos einzeln Maul- unb Klauenseuche aufgetreten.

Die Arbeiterfrage ist hier noch nicht so brennend, doch traten die
Arbeiter zur Ernte mit erhöhten Lohnforderungen auf, bie ihnen meistentheils
bewilligt wurden, unb ift es deshalb seltener bis zum gänzlichen Einstellen der
Arbeiten gekommen. Jn Erwartung solcher Ealaniitäten hatten sich viele
Gitter Mähmaschinen beigelegt, die auch befriedigend arbeiten.

(Orig.-Eorr.) Aus dem Trclinitzer Streife, Ansan August. (Eriite-
bericht.) Wenn in den ersten drei Wochen des Monats uli d. J. die Wit-
terung durch fast tägliche Gewitterregen der Raps- und Roggeiiernte hinderlich
war, so hat in der etzten Woche des Juli recht beständiges Wetter bei großer
Hitze —- 260 R. im Schatten —- die Erntearbeiten sehr gefördert, und es ist
säinmtlicher Roggen nicht nur, sondern schon größtentheils auch die Gerste,
Friihhafer und Erbsen, auch Sommerweizen vom Felde geräumt; selbst mit
dem Winterweizen hat man schon hin und wieder angefaiigen." lieber ben
Ernte- Ertrag im Allgemeinen läßt sich zur Zeit noch kein bestimmtes Urtheil
fällen. Der Winterraps ist schon im Korn, auch der Ertrag zusriedenstellend.
Der Roggen, der so viel versprechend mit durchweg langen, vollen Aehren
im Felde stand, entspricht nicht allerwärts den Erwartungen im Erdrusch;
man hört theilweise klagen. Der bei den häufigen Gewitterre, en im Juni
gefallene Honigthau hat die Ausbildung der Körner beeinträ stigt, sie sind
flach geblieben und fallen nicht ins Gewicht. Gerste und Hafer sind in Stroh
und Körnern durchweg ausgezeichnet gerathen, und wäre es eine Ungerechtig-
keit» damit nicht zufrieden zu fein. Erbsen und Wicken standen im Allgemeinen
üppig und versprachen einen normalen Ertrag. Der Winterweizen stellt fast
durchweg in Stroh und Körnern eine lohnende Ernte in Aussicht. Die
Liipineiifelder bieten eine noch nie dagewesene Ueppigkeit und Fülle dar. Die
Mastigkeit derselben wird aiihaltend guten Wetters zur Reife und Ernte be-
dürfen. Jn Betreff der Kartoffeln läßt sich vorläufig noch kein Urtheil fällen.
Wenn trockenes Wetter vorherrscheiid bleiben sollte, so ist sicher auf eine gute
Kartoffelernte in Qualität und Quantität zu rechnen. Die Frühkartoffeln
lassen in Bezug auf den Mehlgehalt und Wohlgeschmack nichts zu wünschen
übrig, in Betref der Menge will man nicht ganz zufrieden sein. Grünzeug,
Kraut, Rüben, löhren stehen allgemein ut. An Grünfiitter fehlt es nicht.
An Brot und Futtergetreide für Menzcheii und Vieh ist durchaus kein
Mangel zu befürchten, lind voraussichtli steht ein Riickschlag der Getreide-
preise in Aussicht, wenn nicht Abzug ins Ausland dem entgegen wirken sollte.

. B.

(Orig.-Corr.) Neiimarkt, 5. August. iEriite. Bienen. Sfwtter.) Endlich
lacht heut wieder ein blauer Himmel, und die Landwirthe athnieii erleichtert
auf. Die Weizeiieriite hatte eine gewaltige Störung durch die strönienden
Regengiisse erfahren, und das Auswachsen der Körner war zu befürchten; hier
und da ist es in der That auch eingetreten. Auch der Weizen erfüllt nicht
die gehegten Hoffnungen; es giebt ungemein viel ,,Kiimmelkörner« barin.
Roggen- und Gerstenernte ist fast beendet, auch der Hafer schon zum größten
Theil geborgen. —- Gegenwärtig werden an den künftigen Rapsfeldern die
letzten Arbeiten vor der Einsaat gemacht; die Witterung ist zu letzterer sehr
günstig. — Die Bienenthätigkeit kann als geschlossen bezeichnet werden; die
Drohiieiischlacht ist ebenfalls beendet. Der neulich erwähnte Bienenschwarm
des Lehrer Klimke zu Frankenthal hat am 26. v. Mts. noch einen zweiten,
starken Schwarm, also noch einen Jungfernschwarm, abgegeben. —- An
Futter ist in diesem Jahre kein Mangel; der jüngste Regen hat das Erdreich
auf’s Neue gekräftigt, nnd eine reichliche Griimmeternte steht zu erwarten.

—1m.—

  

.. Jägeiidorf, Sir. Jauer, 5. August. (Dritte Versammlung des Bienen-
SnchtervcreiiisJ Jii derselben wurde über die von dem Vorstande des Gen-
sereins.aufgestellte Frage berathen: ,,Jst es wünschenswerth, ge en den
Herbst«ein eine General-Versammlung der Vereins-Delegirten zu Bres an aus-
zuschrei en?“ Die Versammlung hielt die Sitzung nicht nur für wünschens-
werth, sondern vielmehr für geboten, ba bem genannten Vereine die Aufgabe
obliegt, an Stelle des verstorbenen Herrn Grafen Stosch einen neuen Bor-
sitzeiiden zu erwählen. Als Delegirte wurden die früheren, Schiihmachernieister
Dorn sen. aus Herrmannsdorf und Lehrer Kunz von hier einstimmig wieder
ernannt. Außerdem wird der Verein noch durch drei freiwillige Delegirte
vertreten. Jn Betreff geeigneter Fragen zur Erledigung in der General-
Versammlung sprach Mitglied Dorn die Absicht aus, eine solche Frage auf-
ustellen, zog dieselbe jedoch wieder zurück, da es ihm nicht möglich war, aus
seiner Erfahrung heraus dieselbe genügend zu erklären, weshalb er wünschte,
vorher noch weitere Beobachtungen in Betreff derselben anzustellen. Sie ward
aber dennoch einer besonderen Besprechung unterzogen. Fragesteller hat näm-
lich wiederholt wahrgenommen, daß in einer Weiselzelle, welche weit über die
Zeit des Auslaufens hinaus verdeckelt blieb und nachträglich von ihm selbst
geöffnet ward, sich wohl ein kleiner Rest von Futterbrei, aber kein Insect,
weder ein todtes noch lebendes, vorfand. Er schwankt nun zwischen den Ver-
muthungen, ob bie Bienen si in einem unerklärlichen Jrrthum befunden
und eine leere Weiselzelle für eine regelrecht besetzte behandelt oder verdeckelt
hätten, oder ob das köni liche Jnsect vielleicht schon im Ei abgestorben sei;
eine junge Königin jedoch habe er in folchem Falle niemals vorgefunden. Die
Versammelten konnten den von Hrn. Dorn beschriebenen Vorfall ebensowenig
wie dieser selbst erklären, waren jedoch zu einein großen Theil der Meinung,
daß hier vielleicht eine Täuschung vorliege, indem es doch wohl denkbar sei-
daß die junge Königin bei ihrem Ausschlüpfen aus der Zelle den Zellendeckel
nicht vollständi gelöst habe, so daß dieser, wie in einem Eharnier hängend,
nach dem Ausschlüper die Zelle wieder vollständig verschlossen habe, die
Königin aber auf dem Aus luge verloren gegangen sei. Hr. Dorn wollte
eine obwalteiide Täuschung seinerseits nicht anerkennen, vermochte aber ebenso-
wenig auf bie an ihn gerichtete Frage, ob er denn in der betrefxendenNZelle
gar nichts von einem Nymphenhäutchen oder Reste einer abgestor enen ade
vorgefunden habe, genügende Auskunft zu ertheilen und bedauerte sehr, die
betreåfenden Zellen nach dieser Richtung hin, nicht genauer geprüft oder mit
zur telle gebracht zu haben. Er versprach, sofern ihm dieser Fall wieder
begegnen follte, bie Sache recht genau zu prüfen und der Versammlung
weitere Mittheilungeii zu machen. Viele anwesende Mitglieder erklärten, wohl
oft bemerkt zu haben, daß bie Bienen zuweilen irrthiiinlich ein Drohnenei zum
Zwecke der Erbrütiing einer jungen Köni in verwenden, daß dann aber jeder-
zeit das Thierchen entweder schon als iade oder doch als Nymphe abstirbt-
niemals aber die Zelle lebend verläßt. Eine Erfahrung jedoch, wie sie Herr
Dorn beschrieben, hatte außer ihmnur Mitglied Horn aus Klonitz gemacht,
der aber ebenfalls erklärte, keinen genügenden Aufschluß über diese ainfälliee
Erscheinung geben zu können. Herr Dorn rieth, eine bedeckelte Wei elzele,
bevor man fie etwa einem weisellosen Stock einfüge» zu prüfen, ob fie auch
wirklich besetzt sei. Der Vorsitzende bemerkte hierbei. daß man die Zelle ö"
diesem Zwecke nur ge en die Sonne zu halten brauche. Einige Mitglieder
erwähnten noch, daß äsnliche Fälle, wie sie von den Mitgliedern Dorn und
Horn bemerkt worden, sicb auch wohl bei Faulbrut ereigneten; es sei dann
aber doch der Rest des abgestorbenen Thier ens noch in der Zelle zu finben.
Faulbrut aber ist im vorliegenden Falle, wies ausdrücklich versichert wurde,
nicht vorhanden gewesen. Herr Dorn vergebene, daß auch er die Faulbrut
Er die gefährlichste aller Bienenkrankheiten alte, obwohl er dieselbe in seiner
raxis noch niemals zu beobachten Gelegenheit gehabt habe. —im.—

‚-.——..-___——

(Orig.-Eorr.) Aus dem Niederolierbriiche, den 2. August. iir Gatte.)
Die Ernte machte bei dem trockenen und heißen Wetter in un erer Gegend s
trotz der geringen Arbeitskräfte chnelle Fortschritte, wobei uns reilich die
Mähemaschinen von wesentlichem ortheile gewe en sind. Bis an wenigen
päten Hafer ist fast Alles gemäht und das Me ste auch bereits eingefahren.

eilich lassen manche Früchte zu wünschen übrig, unb bie Getreideernte am
ei uns im Bruche im Ganzen ein ganztlheil gerin er aus als es zu n-

fange derselben den Anschein hatte. Ganz schlecht t ber Winterweizen ge-

worden, da er rößtentheils vom Rost total erfressen ist; er stand brillant,
riefig lang im troh mit großen langen mehren. Da kam bald nach der
Blüthe der Rost und so ernten wir fast nur Hühnersutter. Der Sommer-
weizen ist zwar meistens schön im Korn, stand aber im Ganzen etwas zu dünn.
Am besten ist die Gerste, welche schön an Farbe und schwer im Gewicht aus-
gefallen ist, quantitativ aber auch nur eine gewöhnliche Durchfchnittsernte
geben wird. Hafer hat durch die große Hitze gelitten und ist zu schnell gereift,
namentlich der spät gesäete. Für die Kartoffeln ist die große Hitze und lange-
Trockenheit entschieden nicht günstig gewesen; sie werden auf vielen Feldern
bereits welk und sterben ab, was zu früh ist, bei späterem Regen werden sie-
diirchwachsen oder krank werden. Auch die Rüben sehnen sich nach einer bal-
digen Erfrischung,

—— (univerfalmittel gegen die Maul- nnd Klaiienscuche beim Rindvieh.)
Bei der jetzt häufig bösartig auftreteiiden Maul- und Klaiienseuche unter dem
Rindvieh, wodurch die leibenben Thiere bei längerer Dauer sehr herunter
kommen nnd die Melkkiihe ganz versiegen, dürfte es wohl nicht überflüssig
sein, ein durchaus pro ates Heilmittel, was sich während der lang-
jährigen, Iandwirthschaftlichen Praxis des Einxenders stets bewährt hat, und
das nur wenig Laiidwirtheii bekannt sein diir te, öffentlich mitzutheilen. Mit
gleich gutem Erfolge ist es auch bei offenen Wunden und Geschwüren bei
Menschen und Thieren anzuwenden. Die Substanzen, aus denen das Mittel
zusammengesetzt wird, bestehen in: blauem Vitriol, Salmiak, Glaubersalz, Sal--
peter, von jedem 1 Psd., Grünspan 1/4 Pfd. und Alaun 1X4 Pfd. Diese
Jngredienzien werden in einem neueirthöuernen Tiegel mit deni nöthigen
Wasser so lange gelocht, bis die Masse große»Blasen wirft, hierauf vom
Feuer genommen, in eine reine Schüssel gegossen und darin erkalten lassen.
Die Masse muß an einem trockenen Orte aufbewahrt werden, wo sie stein-
hart wird, und die Heilkraft jahrelang und bis zu Ende behält. Zum Ge- brauch nimmt man von diesem Heilstein auf 1 Quart laiiwarmes Wasser
ein Stückchen von der Größe einer welschen Nuß, wäscht und pinselt damit
die kranken Klauen und Mäuler der Thiere 2 unb 3 Mal täglich. Geschwüre
und Wunden bei Menschen und Thieren werden mit einer solchen Auflösung
von Heilstein ebenfalls täglich mehrere Male getufcht. Die Heilkraft ist außer-
geeentlichnind bewährtspsich»in»·allen«Fällen.» . ś H. B-

— (Miticl gegen Fliegeiiriiiidc.) Nicht selten leiden im Sommer Pferde
an der sogenannten Fliegen- oder Sommer-Rände, zumal edle, mit empfind-
licher Haut verseheiie Thiere und werden innerliche Mittel meist vergeblich an-
gewandt, utii den zarten Teint wieder herzustellen. Ein tägliches einmaliges
Eiiireiben mit Petroleum einige Tage hindurch beseitigt diesen Schönheits-
fehler bald.

— (tllcii·ltcr Ferkcliviirf.) Auf dem Rittergnte Tischechelm Kreis Sorau NL.,
wurden am 6. Juli d. J. voii einer Sau 5 Ferkel geworfen, die trefflich ge=
biehen. Am 29. Juli, also nach 23 Tagen, wurden von derselben Sau aber-
’mals 9 Ferkel geworfen, die ebenfalls bis auf eins, welches leider von der
Alten erdrückt wurde, munter und gesund sind und sichtbar gedeihen.

—— (Verwciidiiug von Hohiziegcln zu laiidivirthschaftlichen sBunten.) Wie
die hohlen gebrannten Ziegeln jetzt überhaupt immer häufiger zu Bauten ver-
wendet werden, so insbesondere auch zu landwirthschaftlicheii Gebäuden Die
hohlen Ziegeln sind schärfer ausgebrannt, lassen eingezogeiie Nässe schneller
fahren, geben trockenes unb warmes Mauerwerk. Sind sie gut geformt und
sauber vermaiiert, so putzt man sie auch nicht, ftreicht fie mit Wasserfarbe an
—— ivenn man ihre rothe Farbe nicht will ——- ober beffer‚ nimmt Oelfarbe,
wodurch man eine große Dauer erzielt. Letzteres ist namentlich für Milch-
stuben zweckmäßig. Hat man Milchstubeninit nassen Wänden, so beileibe
man biefelben mit gut gebrannten hohlen Ziegeln, und zwar so, daß zwischen
dieser Bekleidiing und den iiasfen Wänden ein Lufeftrom von 1‘/2—2 oll
verbleibt. Waschküchen, Milchstiiben 2c., welche im Fu zboden oft abgewas en
werden sollen, werden zweckmäßig mit diesen hohlen Ziegeln gepflastert und
dann mit Portlandceinent 3«, Zoll stark iiberzogen Ein solcher Fußboden
kann dann so glatt und eben werden, als bestände er aus einer geschliffenen
Platte. Will man das Eindringen der Feuchtigkeit noch mehr verhindern, so
wird er nach völliger Austrockuiig mit Leiiiölfiriiisz überzogen, wodurch er-
auch an Festigkeit gewinnt. Namentlich für große Milchwirthschaften ist dieses
Verfahren *n empfehlen. Durch Asphalt wird der Zweck noch mehr erreicht,
dieser ist a er auch bedeutend theurer. Auch bei gewölbten Stallgebäuden,.
welche mit vollem Rechte jetzt sehr häufig erbaut werden, da zudem die ge-
wölbte Decke nicht viel mehr kostet als eine Balkendecke, kann man, um bie
leicht faulenben Schalhölzer zu vermeiden, zwischen den Balken mit hohlen
Ziegeln (in Gyps) wölben. Jii England werden jetzt fast durch ängig nur
hohle Ziegeln mindestens zu den Zivischenwäiideii landivirthschaftli ser Gebäude
genommen.

—- (Tnbaksfteiicr.) Jn dem Gesetze vom 26. Mai 1868, die Steuer vom
inländischen Tabak betreffend, ist im S 7 vor eschrieben, daß ein Erlaß an
der Steuer eintreten soll, wenn durch Mißwa s oder andere Unglücksfälle,
welche außerhalb des gewöhnlichen Witterungswechsels liegen, bie Ernte ganz
oder zu einein größeren Theile verdorben wird. Zur Ausführung diesert or-
schriften sind neuerdings Bestimiiiun eii erlaffen, welche wir im Aiiszuge hier
folgen lassen: Wird mit Tabak bepf anztes Land, bevor ein Einsammeln der
Tabaksblätter stattgefunden hat, wegen Mißwachses oder Beschädigung des
Tabaks, nach vorgängiger Aiizeige bei der Steiierhebestelle unter Aufsicht eines
Steuerbeamten umgepflügt, so wird dem Tabakspflanzer die Steuer für die
umgepfliigte Fläche erlassen. Von der erfolgten Unipslügung hat der Ober-
Controleur Ueberzeugung zu nehmen und solche zu bescheinigen. Wird durch
Hagelschlag Sturm oder Ueberschwemmuiig vor oder während der eigentlichen
Ta aksernte der sechste Theil oder darüber der gesammten von einem Tabaks-
pflanzer in einer Feldflur mit Tabak bestellten Grundlfläche so stark beschädigt,
daß nach der Abschätzung von dem beschädi ten Thei e der Grundfläche ent-
weder nicht ein Viertel oder nicht die Hälfte des Ertrages zu gewinnen ist,
welcher gewonnen sein würde, wenn sich der Unfall nicht erei net hätte, dann
wird von diesem beschädigten Theile die Steuer im ersten Fa e ganz, in dem
anderen zu zwei Drittel erlassen. Dieser Erlaß wird unter denselben Bedin-
gungen auch für die Befchädigungen durch Frost gewährt, insofern solche in
ben Monaten.Juli, August unb September, jedenfalls ·aber spater, . als die
erfolgte Anmeldung der Tabakspflanzung eingetreten finb. Beschädigungen,
welche sich nach der Haupternte an dem Nachwuchse, sogenannteni Geiz, erge-
ben, begründen keinen Anspruch auf Steuererlaß; desgleichen begrunben Dürre
und Nässe, abgesehen von dem oben gedachten Falle, keinen Anspruch auf
Steuererlaß -—— Die Festsetzung des Schadens geschieht, wenn der »durch den-
selben veranlaßte Steuererlaß nicht über 20 Thlr. vorziischlagen ist, sogleich
bei der Besichtigung durch die dazu bestellten Beamten nach ihrereigenen
Kenntniß und Ueberzeugung und dürfen andere Sirchverständege nur insofern
darüber angehört werden, als der Beschädigte es auf iseine often verlangt-
Jst der Schaden von der Art, daß sich die Tabakspflanzung in der Folge
wieder ganz oder zum Theile von demselben erholen kann, so muß die Lrnte
abgemattet und durch eine lunlangliche Controle dafür gesorgt werden, daß
von dem ganzen Gewinn der Steuerbehörde nichts verschwiegen werde.

«- (C·er amerikanische Ziichtvieh-Farm.) Zur Errichtung einer Zucht-
vieh-Farm haben sich in Kansas (Nordamerika) zwei hervorragende Züchter
miteinander verbunden.· Dieselbe soll 10,000 Acres umfassen unb zur Zucht
folgender Thierarteii _bieiien: Vollblutpferde und Traber, Shorthorn- und
Ayrshire-Vieh, Berkshire- und Chester-Schweine, Eotswold- und Southdown-

Schafe- AUerU- unb Cashinir-Ziegen, Bremer Gänse, Ahlesbury- und
Cai)uga-Enten und verschiedene Sorteii Hühner unb. anderes Geflügel. -·
Gleichzeitig hat sich hier ein Verein zur Hebung der Viehzucht unter dem Na-
men Kansas Stock Growers’ Association gebildet

Ober-Tribuuals-Entfcheidnngen.
Brandcntschüdigniig. — Uebertiauidiruug. —- Vollendimg »1. Als

,,Ausstellung einer Entschädi un s-Forderung« iit es anzusehen, wenn ein Ver-
sicherter dem Vertreter der erklicheruiigs-Gesellschaft gegenüber seine Angaben
über den erlittenen Verlust abgegeben hat, sollte er auch noch nicht eine be-
stimmte Geldsumme verlangt oder später den Betrag ermäßigt haben. 2. das
Vergehen ist durch die Anstellung der übermäßigen Forderung vollendet, ohne
daß es dazu des Vorhandenseins der Begriffsmerkmale des Betruges oder
eines Versuches desselben bedurfte.

Chauiieegeldiieiieitelle — Verlaumie Zahlung —- Guter Glaube. Der-
seiilgh ivelcher eine Chaiisseegeldhebestelle ohne annuhalten und ohne das ver-

 

chuldete Wegegeld zu zahlen, passirt, wird dur den guten Glauben, zur
unentgeltlichen Passirung berechtigt zu sein, nicht trafbar. . «

Halztransnort — Controlma regel. 7—· Aufhebung Provinzielle Vor-
chriften über die Handhabung der olz-Legitimations-Controle sind durch das
Holzdiebstahlsgesetz nicht aufgehoben. «

Hauslreontraiiention —- Transportmittet —- Confisration Bei Hausiri
contraventionen unterliegen die Transportmittel nicht der Confiscation. .

Zeuge. — man smaßregel. »- Strafe. Die ,,Geld- öder Gefängniß-
ftrafe“, vermitte t we cher, der sein Zeugniß Verweigernde dazu angehalten werden soll, ist keine Strafe, sondern eine Zwangsmaßregel



 

Urkunde. —- Dorfgerlcht. —- Attest Die« Bescheinigung eines Schulzen,
daß ein bestimmtes Jndividüum aus der Gemeinde verzogen-sey ist nicht-sur
eine ö fentliche Urkunde im Sinne des §348 des d. Str.-Ges.-B. zu erachten.

albelgenthümer. — Pfändüugsrecht —- Wtdersetzlichkeit. Der Wald-
eigenthümer ist befugt, gegen Denjenigen, welcher« auf feinem Gebiete nicht
jagdbaren Thieren nachstellt, zu Pfändungen zu schreiten; eine in einem solchen
Falle geleistete Widersetzlichkeit fällt unter das Strafverbot des Gesetzes vom
31. März 1837. (Ueber den Waffengebraiich der Forst- und Jagd-Beamten)«

v. H. London, 6. August. Wir hatten unbeständiges Wetter mit vielem
Re en sowohl im Osten wie im Westen En lands; in Folge desselben wird
wahrscheinlich weniger Getreide wieder aiifste en, das vorher durch heftige Ge-
witterregen niedergeschlagen war» Ueber die Kartoffeln werden mehr Klagen
laut; Doch könnte die voraussichtlich reiche Ernte derselben die Wirkung theil-
weiser Krankheit derselben ausgleichen. Die Zu uhr englischen Weizeus zu
unserem gestrigeii Markt war nichtgeeignet, dem tarkt ein lebhaftes Ansehen
zU verleihen. Die Preise waren. die bisheri en, da Inhaber nicht« geneigt
waren, niedrigere Preise zu bewilligen Ausiändischer Weizennhnttedie Preise
der vorigen s oche. Jn englischem Mehl sowohl wie in auslandischem ging
wenig um; gefordert wurden die bisherigen Preise, die Kaufer aber hielten
sich reservirt und beschränkten den Einkan auf den unmittelbaren Bedarf. Jn
Gerste, die iite Nachfrage erfuhr und in Hafer waren die Preise unverandert,
ebenso in Man-, Bohnen und Erbsen. — Jn Paris war in der vorigen Woche
der Markt für Mehl träge, da die Väcker ein weiteres Weichen»der Preise
erwarteten. Für den Consüm muß aus esuchte Qualität mit 71 Franks per
157 Kilos. notirt werben. Acht-Mark- ehl behauptete seinen Preis für den
Zweck zü erfiillender Lieferüngen; aber für den Augustwürde es notirt mit
653X4 Francs per 157 Kilos und mit 593/4 Fraücs für die vier letzten Monate
des Jahres. Alter Weizen war wenig angeboten; neuer Weizen wurde auf
34—36 Francs per 120 Kilos. gehalten; für den August würde er zu 33 bis
34 Francs notirt und zu 31 —32 Francs für die letzten vier Monate. Das
Wetter in der vorigen Woche war in Frankreich stüruiisch und es regnete
beinahe jeden Tag. — Die Total-Einfiihr ausländischen Viehes nach hier be-
trug 13359 Stück gegen 21993 Stück in der correspondirendeii Woche des
vorigen Jahres. Der gestrige Rindviehmarkt bewegte sich ruhig trotz der ge-
ringen Zütriften. Für die esteii englischen Racen wurden mit6 Sh.-—- 6 Sh.
2 P. per 8 Pfund bezahlt. An ausläiidischem Vieh waren auf Dem Markt
203 Haupt aus Oporto, 230 Haupt holläiidisches Vieh nnd 42 Stück aus
Gothenbürg Die besten Thiere bedaiigen 5 Sh. 6 P. — 5 Sh. 10 P. per
8 Pfund. Von Töiiuiiig waren 1790 Stück und von Hamburg 130 Stück am
Laiidiingsplatz. Schafe waren knapp auf Dem Markt. Die besten Dowiis
realisirten 7 Sh. per 8 Pfund; doch war 6 Sh. 8 P. —- 6 Sh. 10 P. der
durchgehende höchste Preis.

* Breslau, 10. August. lBresliiucr Schlachtvicniiiartt.] Markt-
bericht der Woche am 5.nnb 8. August. Der Auftrieb betrug: 1) 254 Stück
Rindvieh (Darunter 111 Ochsen, 143 Kühe). Man zahlte für 50 Kilo-
gamiinFleischgewicht ercl. Steuer Priina-Waare 15—16 Thlr, zweite

iialitat 12—13 Thlr., geringere 8—9 Thlr. — 2) 650 Stück Schwein e.
Man zahlte sur 50 Kilograinui Fleischgewicht beste feinste Waare 16 bis
17 Thlr., und darüber, mittlere Waare 13—14 Thlr. — 3) 1510 Stück
Schafvieh. Gezahlt würde für 20 Kilograinui Fleischgewicht excl. Steuer
Priiiiawaare 6 — 6 /2 Thlr. — 4) 353 Stück Kälber würden mit 11 bis
13 Thlr. per 50 Kilogramui Fleifchgewicht excl. Steuer bezahlt.

zBrcslmy z10. August- [3n·ckcrlic»richt.] Der hiesige Engros-Platz-
verteer in Zucker dürfte nüüfür diese Saisoii als beendet zu betrachten
fein, mbem_unfere Fabrikeü nichts Nenüeiiswerthes mehr abzugeben haben.
Der Bedarf der Coiisumeuteii wird aus zweiter Hand von den Großhänd-
lern entnommen, da aber die» Detailhändler im Allgemeinen sehr schwach
verforgt sind, so zeigt fich diese Woche dieses Geschäft etwas belebter, zu
durchschnittlich Isz Thlr. besseren Spreifen. (Br. H.-Bl.)

Breslau, 8. August. Mütter-Bericht von Meist Lüdtuig Cohii.s
Obgleich die dringende Nachfrage» von Berlin her bedeutend nachgelassen
hat üiid der«dortig»e Mgrtt ofar überführt sein soll, so hat sich in den
hiesigen Preisen für fxifche Waare doch Nichts geändert. Züführen schle-
sischer Stiickeiibütter sind noch immer nicht belaiigreich, Qualität ist gut
nnd Localbedarf bedeutend.· Galizien fängt an, etwas billiger zu werden,
gdoch geben Preise noch immer keine Rechnung für hier. Hamburg und

. n laiid sind zwar fester fürdeu Artikel, jedoch it an einen Export dorthin
an aiiiiahernd noch nicht lZur üiis zu Deuten. ü notiren sind: fcllesifche
rohe Butter 261/2—271/2 T lr. per Netto-Centüer incl. Faß, do. D auerü-
epackt 29—30 Thlr., do. Doiiiinial- gepackt 32——33 Thlr., galizifche rohe

— iitter 24 — 25 Thlr., do. Bauern- gepackt 25— 26 Thlr., do. Dominial-
gepackt 26 — 27 Thlr.

Wochenbcricht für Saiiiereien von Paul Riemann n. Comp.
Breslau, den 12·August. Die kühle Witterung hielt in der verflossenen

Woche an, einzelne Tage waren windig, zuweilen mit Regen vermischt. — Da
die Ernte noch sehr viel Zeit in Anspruch nahm, so blieben Zufuhren von
Weiszklee hochstünbedeutend Rothklee, neue Waare, gelangte nicht an den
Markt. Roth-Klee ohne Umsatz, mittel 12 bis 15 Thlr. per 50 Kilogramm
Netto, feine Saaten geräumt. Weifiklee unveriindert,inittel14 bis 16 Thlr.,
fein 17—19 Thlr» neue Saaten bester Waare 20—21 Thlr. per 50 Kilogramm
Netto. Schivedischer Klee kein Geschäft, alter 20 bis 30 Thlr. per 50 Kilo-
raiiini Netto. Tannenklee nominell, 15 lsis 20 Thlr. per 50 Kilogramm

s etto. Lupinengeschäftslos, gelbe mittel 22/3—3 Thlr., fein 31/6—31/3‘Ihlr.
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sper. 100 Kilogramm Netto, blaue _21/2—3 Thaler per 100 Kilogramm Netto.
-Wicken, nominell, mittel33/a—4'Ihlr.‚' fein 4IXz-——» 41/2 Thlr;«per«100« Kilo-
gramm Netto. Seuf, 8 bis 9 Thlr. per 100 Kilogramm Netto. Knörig
lebhaft gefra t, rein kurzer 4 —41/2 Thlr. per 50 Kilogramm Netto, rein
langer 5-6 hlr. per 50 Kilogramm Netto.

Berlin, 10.Aügust. Producten-Bittens Weizen loco-«1000 Kilogramm
75—86 Thlr., » Au iist 8423X4—1X4—·3X4 Th r. bez. — Roggen loco ‚et 1000
Kilogramm 50—55 hlr. nach Qualität gefordert, im August 521/3—52 Thlr.
bez., 492 September-October 513X4—52 Thlr. Gerste, große und kleine- M
1000 Kilogranim 44 bis 58 Thlr. — Hafer loco {Je 1000 Kilogramm 37
bis 491/2 Thlr. bez. — Erbsen, M 1000 Kilogramm Kochwaare 49—55 “Ihm,
Futterwaare 44 —48 Thlr. Roggenmehl I" Juli 7 Thlr. 21»Sgr. bez. —
rrinöl » 100 Kilograiüm loco 271/2 Thlr. —-Rübol Ze- 100 Kilogramm loco
231/2 Thlr. bez., 4a: August und August-September 23} 4 Thlr. bez. —- Oelsaat
» 1000 Kilogramm Winterraps —- Thlr., Winterrübsen —- Thlr. — Spiri-
rüs I“ 10,000 Liter 0/0loco ohne Fasi 24 Thlr. 16—11Sgr. bez.,-et August-
September 22 Thlr. 23—18—20 Sgr. bez.

ProductenAbtritt-Bericht
der Schlesischeü Central-Bank für Landwirthschaft und Handel.

Breslau, den 12. August 1872.
Weizen fest, per 100 Kilogramm netto, weißer 81X4—87X12——9»Thlr.,

gelber 62X3—7—82X3 Thlr., neuer 8—81/6—81/3 Thlr. Roggen unberanbert,
per 100-Kilogramm netto, schlesischer 51/4—51/2—61/_12 Thlr., neuer 52 3»»bis
511/12—61/12 Thlr. Gerste ohne Zufuhr, per 100 Kilogramin netto, sch esische
41/2— 42/3—51/6 Thlr., Hafer angeboten, per 100 Kilogramm netto, schlesi eher
41/2—41/3 Thlr» neuer 35/6—41/12 Thlr. (Erhielt geschaftslos, per 100 ilo-
gramm netto, Kocherbsen 51,«5 bis 55/12 Thlr., Futtererbsen 41-g——45,«(; Thlr.
Wirken nominell, per 100 Kilogramm netto,·schlesische 4—42,«3Thlr. Bohnen
ohne Umsatz, per 100 Kilogramm netto, schlesische 75X12—72X3 Thlr., galizische
62/3—7 Thlr. Lupineü nominell, per 100 Kilogramm netto, gelbe Löst-Z
Thlr., blaue 23-4—25sz Thlr. Mais offerirt, per 100 Kilogramm netto, 61/3
bis 62/3 Thlr. Oelsaateü feine Waare gesucht, per 100 Kilogr. netto, Winter-
raps 91/4-95/6—105/12 Thlr., Winterrübsen 91X4——95Xs—911-12 Thlr. Schlag-
leiii unverändert, per 100 Rilogrammnetto, 81X3—91X.;—10Thlr. Haiifsanien
nominell, per 100 Kilogramm netto, 6—61/6—62/3 Thlr. Rapsküclseü ungarische
gesucht, per 50 Stilogramm, schlesischer 21-«:-3 —- 21/2 ihlr, üngarifcher — Thlr.
Thymothee per 50 St‘ilngramm, 7—-8—81/2 Thlr, Beruflichen per 5053219:
gramm 3—31/6 Thlr. , « _ «

Auch in verflossener Woche hat sich die· steigende Tendenz unseres Ge-
treideinarktes behauptet, da sowohl Weizen wie Roggen nur sehr fchivach zu-
geführt waren und Die rege Frage nicht befriedigt werden formte. Auch »Dei-
saaten haben wiederum einen wesentlichen Preisauffchwung erfahren, Da solche
anhaltend gesucht bleiben und in guten trockenen Qualitaten nur sehr sparlich
am Markte waren. «

Dresden, 10. August. (Filiiile der Silflesisclfeii Centralbiiük fiir Land-
iuirtlsschast und Handel, vorm. Philipp Scherbcl u. Co.)» Wir hatten in ver-
flossener Woche sehr veränderliches, vorwiegend regnerisches Wetter und so
sehr man für die Kartoffel vor acht Tagen denRegen herbeiwünschte so be-
ängstigeiid wirkt jetzt ein trübes Gesicht des Hiinmels auf Die Gemiither un-
serer Oekonomen. Für die Kartoffel ist die Nässe im Ueberflüsz geboten unD
wenn auch bis jetzt Dem geschnittenen Getreide auf den Feldern noch kein«be-
sonderer Schaden ziigefügi, so dürften doch weitere Regentage sehr bedenkliche
Folgen haben und unsere ohnehin schon rediicirten Crwartuii en vielfach zer-
stören. Aus den auswärtigen Berichten Der_bergangenenS oche ist wenig
von Veränderung zü entnehmen. England bleibt fest, ·trvtz»dem dort großere
Züführen zu constatiren sind, nnd hat auch Liverpool in feiner früheren Be-
harrlichkeit u Gunsten der Hausse etwas nachgegeben. Jn Frankreich behaup-
teten nahe ichten so ziemlich den früheren Coürsstand, Belgien notirt Ifür
Weizen höhere Preise wie vor 8 Tagen,» doch hat es« Roggenzu keiner 1Ber-
besserung gebracht und hielten Holland,»sowie Der Rhein ihren früheren Preis-
stand fest. Ungarn bleibt immer noch sehr reservirt·ünd fcheint unsere früher
ausgesprochene Anschauung, daß der Export von diesem Lande« nicht den er-
wüiischteü Umfang erreichen wird, zur bedauerlicheii Wahrheit zu werben.
Jedenfalls giebt Ungarn ·ür den Getreidehandel einen wesentlichen Ausschlag,
denn wir wissen, was dasselbe in guten Jahren zu leisten« vermag nnd welche
Lücke eine Fehlernte Ungarns hervorbringt Der allgemeinen Stroniung fol-
end, haben auch die sächsischen Märkte in verflossener Woche einen noch

festeren Charakter angenommen, doch ließen die winzigen »Zufuhren, namentlich
in feinen Roggen- und Wei enforten, das Geschäftzu keiner besonderen Aus-
dehnung gelangen. Neue aaren kommen nur« in ganz kleinen Postchen zu
Markte und ist man deshalb noch aus die Restbestande alter Waare ange-
wiesen, die auch gern gekauft und »gut bekahlt wurden. »Der Roggenhandel
blieb zum großen Theile auf russische 8«roducte verwiesen und so sehr
man sonst gegen dieselben Antipathie zeigte, so «willfahrig» nimmt man
solche jetzt auf, Da Die inländischen und un arischen besseren Waaren
gänzlich mangeln. Gerste ist nur iü ganz feiner aare gut plaiirbar Hafer
verkehrt anhaltend in Lüstlosigkeit. Oelsaaten fanden bei maßigeü Forderungen
schlankeii Umsatz. Wir notiren heute: Weizen, weißen 83—92 Thlr., do.
gelben inländ. 87—90 Thlr., do. neuen ungarischen Prima- 86—88 Thlr» do.
neuen galizischen 73—86 Thlr., Roggen, neue trockene Waare 62—63 Thlr.,
do. feine 57 —60 Thlr» do. geringere 54—56 Thlr., do. Petersburger 55
bis 58 Thlr., do. Odessa 53— 56 Thlr., Hafer 47 —50 Thlr., Gerste
50— 59 Thlr., Erbsen, Kochwaare 53 —- 56 Thlr., do. Futterwaare 50—52 

c .-sMk
Eifenrahm-Drefchmafchinen

Thlr» Mais 55—56 Thlr., Raps (Kohlraps) 104 bis 106 Thlr., Rübsen
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empfingen wir eine längst bestellte, neue Sendung und empfehlen diese rühiiilichst bekannten Maschinen von unserem Lager.
Mit Referenzeii hervorragender Landwirthe Schlesieiis stehen gern zü Diensten.
Bobey G Co. haben bei Dem ‘Breiäßamnfbrefcheu Der englifchen Ackerbau-Gesellschaft zu Cardiff nicht eoncürrirt, Da dieselben trotz der bedeu-

Staiide waren, dem steigenden Begehr nach ihren patentirken EisenrahmsDampstreschstenden Produetion ihrer großen Etablissements in diesem Jahre nicht im
Maschinen, deren große Vorzüge sich überdies schon allgemeiner Anerkennung erfreuen, vollständig zu genügen.

Maokean & Leznus,
r . -

Die Farik zum Wart (W. orlinor)
in Ohlau “im” hierburch ihre feit langen Jahren als durchaus rcell bekannten Fabrikate
unter Garantie des angegebenen Gehalts, und zwakz

ff. gedümp
fäure). mit

 

lieber Phosphorsäure) ic. 2c.
Behufs prompter Erledigung erbitte ich rechtzeitige Ertheilung der resp. Aufträge.

Comptoir in Breslau: Büttnerstraße Sir. 4, l Treppe. 

f Stickstoss und 20—21 pCt Phosphor-

Schwefelsäure aufgeschlossenes Knochenmehl,
Hornmchl, Supcrphosphllt aus Spodlum (mit 14—16 pCt. lös-

ftes Knochenmehl (4——41-2 pet.

. [1213

ßrralau, Berlaiigkrte Siebeiihufkuerstrahe

Felix

[10144  zeitig erbeten.

 
     

   
   

 

(Reps) 100—103 Talr» Leinsaat..1..00-7104 ihm, alles per 2000 Pfd« Zoll-
gewicht - 1000 Ki gramm netto.

Verzeichniß Der ViehEKerdæ und Wollmiirttc.
n e ien:

August: 16. Saalbau. —- 17. Ruhland. -- 19. Köben, Trebnitz, Lands-
berg, Leschnitz, Bunzlaü, Görlitz. —_— 20. Zobten, Carlsruhe, Ratibor, Glo au.
— 21. Pleß, Hirschberg. — 22. Proskau, Grotz-Strehlitz. — 26. bunbä‘felb,
Namslaü, Raudten, Stroppen, Berün, Ober - Glogau, Tarnowitz, Kotzenaü,
Lauban,»s.liaumburg a. B. ‑‑‑ 27. Löwen, Striegau, Lorenzdorf, Schönberg.
— 28. Sohrau, Ujest, Beuthen (RgbzPLiegnitz). —- 29. Steinaii (Rgbz. Oppeln .

n o en:
August: 19. Samoczhn. — 20. Jütroschin, Stenszewo, Sulmierzyce,

Wielichowo, Budzhn, Gembie, Mrozen. — 21. Jarotschin, Sandberg, Schar-
fenort, SlBongromiec. — 22. Obornik, Schwerin a. W., Poln.-Crone, Schulitz,
Znin. — 27. Bnin, Grabow, Kiebel, Neustadt b. P., Sarne, Margonin. —
28. Obrzycko, Nakel, Wittkowo — 29. Rackwitz, Zduny, Barcin.

Ifrageüastem
Herrn II. N_. auf B. —- Einbeizen des Saatweizens. — Es ist

eine bekannte (Erfahrung, daß das Einbeizen des Saatweizens, gleichgültig,
ob es mit Kupfervitriol oder Aetzkalk geschieht, nur dann sicher gegen den
Brand schützt,» wenn es mit Sorgfalt ausgeführt wird. Gewöhnlich begnügt
man sich damit, Den brandhaltigen Saatweizen mit dem Beizmittel einzu-
weichen, ohne noch besonders auf die Beseitigung der Brandkörner u achten.
Hierbei bleiben aber die Brandsporen in den beim Dreschen nicht zerschlagenen
Brandkörnern völlig intact und sorgen im nächsten Jahre für die Fortpflanzung
des Pilzes. Kühn empfiehlt daher diese Brandkörner sorgsam abzuraffen.
Mit der mitgetheilten Beobachtung mag es seine Richtigkeit haben, vielleicht
verhindert der Kalküberzug die Keimung der Sporen in den Brandkörnern.
Da die Saatzeit wieder bevorsteht, so mag die von Professor Kühn gegebene
Vorschrift für das Einbeizen hier nochmals mitgetheilt werden« Man löst auf
5 Berliner Scheffel Weizen 1 Pfund Kupfervitriol in etwas heißem Wasser
auf und·gies3t die Lösung zü fo vielem kalten Wasser in einen Bottig, daß der
hineingeschüttete Samen noch eine Querhand hoch mit dem Küpferwasser bedeckt
ift. Nach dem Hineinschütten des Samens in den Bottig rührt man ihn
mittelst einer hölzernen Schippe fleißig um, Die obenauf schwiiiiinenden, beim
Dreschen unzerdrückt gebliebenen unD beim Feihen nicht ganzlseseiti ten Brand-
körner werden abgerafft. Man läsit die Kupferlösung 12 — 14 tunben auf
den Samen eiiiwirken, nimmt denselben dann heraus und läszt ihn durch Aus-
breiten auf der Tenne abtrockneii Jst der Saatweizen reich an ünzerdrückten
Brandkörnern, so empfiehlt Kühn ihn vor dem Einbringen in die Küpferlösung
in kleinen Quantitäten mit Wasser abzuschwemmeu, um sicher alle Brandkörner
zu entfernen. — Uebrigens ist von anderer Seite Darauf hingewiesen, daß das
Einbeizen des Saatweizens deshalb einen gaii sicheren Schutz nicht gewähren
könne, weil mit dem Stroh des brandigen - eizens in dem Dünger wieder
Brandsporen auf den Acker gelangen. Wir möchten an unsere Freunde in der
Praxis die Frage richten, ob sie bemerkt haben, daß Weizen, welcher in zweiter
Tracht gebaut wird, Dem Brandigwerden weniger ausgesetzt ist, als der frisch-
gedüngte. Man will die Beobachtung gemacht haben, daß das als Einstreu
beniitzteStroh von brandigem Weizen vermögend ist, bei gut gebeiztem Saat-
weizen Brandin erzeugen. Wenn aber Die Beobachtung von Professor Ha llier
richtig ift, dasz der Steinbrandpilz (Tilletia caries) nur eine eigenthümlich ge-
staltete orm des Schimmelpilzes Achlha ist und mit den allergenieinsten
Schiiiime pilzen in Generationswechsel steht, d. h. unter geeigneten Umständen
aus diesen sich erzeünen kann, so wird weder das Einbeizen des Samens noch

 

 

die Vorsicht in der Yichtvertvenduiig des Weizeiistrohs als Ciiistreu gir Den zu
Weizen bestimmten Dünger irgend einen Nutzen gewähren können. instweilen
spricht die Erfahrung gegen diese Ansicht. Dr. P.

Antwort auf die rage in Nr. 64. Jn Schlesien ist das neue
schwedische Verfahren Der s iitterbereitung nach Schwartz meines Wissens noch
nicht eingeführt Die Anleitung dazu findet sich in dem Buche von B. Mar-
tiny »Die Milch« und in einer größeren Anzahl von Aufscitzen in der ,,Milch-
zeitüng.« Die Apparate sind bei Herz und Ehrlich in Breslau zu leekoinFmen

r. r.

h Welche Abweichungen in der Construetion bedingt die Torffeuerüng bei
einem Ziegelofen gewohnlicher Art gegenüber der Einrichtung zur Holzfeuerung?

[Gütsvcrkäüfe.] Rittergüt Sercha mit Gründ, Kreis Görlitz;
Verk. Rittergiitsbes. und Landesältester Meüder zu Nieder- odel, Käufer
Lieut. Meuder auij Sercha». Landgut Sackifch bei Glatz; erk. Gutsbes.
Heinold ans Sackisch, Kaufer Rittergütsbe ., Legationsrat a. D. Frhr.
v. Otterstaj auf Tscherbeneyz Freigüt zu Qiiolsdorf bei — hlau; Verk.
Spflarticulier Schmidt nnd Kaufm. Müller, Käufer Ritter ütsbe Schott-
lanber. Vorwerk Wilmsdorf, Kreis Creuzbneg Verkäuper Gutsbesitzer
Schniidt zu C«biidoba, Kaii er Lieütenant u. Ri ergutsbesitzer v. J ordan
auf Schiroslawitz Vorwerk nnenhof, Kreis Leobs ütz, Verläüfer General-
Lieutenant Erich, Kaufer Wirthschafts-Jiispector eb er.

_ Mit Bezug auf den durch die Zeitungen bekannt gewordenen Verkauf des
Rittergutes Simsdorf, Kreis»Trebnitz, glaubt die Redaction im Jnteresse des
schaf üchtenden Publikums mittheilen zu müssen, daß Herr v. Mitschke-Collande
sich feine renommirteStammschäferei beim Verkaiife des Gutes vorbehalten
hat, dieselbe jedoch nichtsdestoweniger in Simsdorf verbleibt.

Carbol-Salbcn nnd -Seifen,
sofert wirkend zur Zerstörung des Wurms, des Klauen-
franes und der Rände, überhaupt ge en Wunden und
Geschwüre der gefährlichsten Art bei Pferden, Rindern,
Schafen, Hunden und Schweinen. Schon nach einmaligem
Gebrauch wird die Krankheit gehoben. Sie sind das

 

 

 

sicherste Präservativmittel für gesunde Thiere gegen die
Ansteckung und beseitigen jede Art von Ungezieser bei
Thieren unb in Räumlichkeiten

Mi:-Preis-Coürants stehe gern zü Diensten.

G. . Bräuer jun. Breslau,
[1019-xAlte Taschenstraße l7, 1. tage.

Saatweizen
(engliskheii, liujaivisrheii), 100 ßilagr.
10 5gr. über höchste Bresl. Tages-notif,
Säcke zum Einkaiifspreise, fr. ßahnbof
Eppeliu cZahlung per Reichnahme — osferirt

die Königliche Administmtion
ProsklUL s1180

a. beste Palmkuchem
nicht durch Säiire extrahirt, sondern aus reinen, gepreßten
Palmkernen,« mit bedeutendem fettgehalte, in Qualität
erheblich besser als Rapskuchen, osferiren zur baldigen und

n [1076-xzur Wiiiterlieferu

Go.

    

     

   

 

     Paullly Riemann si-

Lober in Breslau,
Neue Schweidni erstr. Nr. 9,

empfiehlt aus der Fabrik der Herren 63110 «

bflrg tu Sachsen unter Garantie des Gehalts und zu billigsten Fabrikpreisem
edanipftes fein gern. Knochenmehh ..

f offen, SpodiünisKnochenasche, ‚Wien «
mmpniqk.Superphosphate, ChilisSalpeter und schwefelsaures Ammoniak.
Zahlungsbediiigünaen nach Uebminkoinmetks Gesällige Ertheilung von auftragen wirlduinsglichst

o. i» Muldonhütte I... kraf-

ed. Knochenmehl mit Schwefelsäure ausgle.
ones-Baker-Güano, Ammoniak- undKa i-

o .‑‑ w
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— Für die Norddeutfche Hagel-Versicherungs-Gesellschaft versendet franco Antragsformulure die General-Agentur des Staatsanwalts a. D. von Schmidt zu Groß - Gingen. _

  
  

     

RICHARD GABBETT G SGNS. 100°"
Etablirt seit dem Jahre 1778.
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Kataloge auf Wunsch gratis. Anfragen und Aufträge schnell erledigt.

RICHARD GAII‘QBETT G so

Paul dienten

helevatoren.

   

 

Bei der grossen internationalen

Mähmaschinen-Goueurrenz in Prag
(Hostiwitz)

„M. Vflm 31. lass bis 3 August i872

Champion-Maschine von Wood
den Ersten Staatspreis:

Grosse Silberne Medaille u. 40 privatem
die ‚Samuelson’sche den ersten Preis: Goldene Medaille und 40 Ducaten; Johnston’s Harvester den zweiten
Preis: Silberne Medaille u. 20 Ducaten; die Hornsby’sche den zweiten Preis: Silberne Medaille u. 20 Ducaten.

Es concurrirten Ist Masehmen, worunter „Buekeye“, .‚Kirby“. .‚Ceres“. „Burdick“ u. s. W.
Die.Co_ncurrenz wahr-te .3 Tage und wurden die Prüfungen aufs sorgfäiltigste und unparteiischste

unter schwierig-stell Verhältnissen ausgeführt. —
 

In Miskolcz (Ungarn) erhielt

W0 0 d ’ s „Champion“ - Mähmasehine
in Concurrenz mit „Johnston’s Harvester“, „Buckeye“ etc. ebenfalls den ersten Preis:

Grosse goldene Medaille.

[1214

    

 

 

.. « . große Dampfpreisdresehen
der Kdnigluheu Ruban-Gesellschaft zu Cardiss

uauuu uu uu W n. Kot-usw if- Sons, dasz sie um den Preis gar
nicht raururrirtcu, weil das Urtheil der Jury überhaupt außer
Frage und auf falschen Grundsätzen beruht.

Mehrere Fabriken fabriciren für solche Ansstellungen sogenannte Racers (Rennpferde), welche ohne
irgend welchen praktischen Werth und in der Praxis unbrauchbar sind und die nur den Zweck haben, auf der
Ausstellung ihren Zweck zu erfüllen. So haben 2 renommirte Firmen Maschinen mit Röhren von 17/3 Zoll,
im Uebrigen eine schlechte Umgebung des Hornsbyschen Patentes, aufgestellt.

So lange also solche Racers nicht« ausgeschlossen und nur solche Maschinen zugelassen werden, welche das

Vuaikuu hemmt, sind solche Prüfungen Hiiuibug.

Ueber cms

 Da Hornsby’s bisher stets doppelt soviel perkaufen als produciren konnten, lehnten sie die Betheilung
an der Concurrenz unter solchen Zum-Verhältnissen ganz a .

Lir CommissionsGeschaft
[1231-2

Priedländer’s Maschinen-
Breslau, Salvatorplatz Nr. 3

Zur Herbst-Saat
ofieriren äAmmonlak' Phosphate’ bei gleichem Gehalt billiger wie aufgeschl. Guano,

ferner superphosphate aus Baker-Guann, Spodium etc., il'. ged. und Wiss-. Knochen.

mehl‚ 011151531110th und KaliSalze unter Gehaltsgarauiie zu billigsten Preisen.

Schock-lot- ab Petzen],
Breslau, Zwingerstrasse Nr. 8.

Sie Staßfurter chemische Fabrik
vormals Vorder c0 Grüneberg,

Actien - Gesellschaft,
empfiehlt zur nächsten Bestellung ihre

Kalidüngeris uuu Magnesia-Präparate,
Superphospbat uuu Knochenkohle

ś uuu Gemischte Dünger.
Kalidüngung beseitigt bas Moos atthiesea uab liefert besseren Heuertrag

Viebsalz und Lecksteiiie billigft.
Prospecte, Preiscourante und Angaben über Anwendung und Frachten gratis und franco.durch die

Stafzfurter chemische Fabrik
vormals Vorsler c? GNI'NC’ÖWYL

Artien - Gesellschaft
Slleslag Verein chemiseher Fabriken.

Unter Gebultsgarantie o eriren wir die Düngerfabrikate unserer Etablissements zu Ida- unb
Marienbütte und zu Preslam Superphospbate aus Baierguanch Spodium (Kn»ochenkohlZ unb ‘Bboßbborit,

Kalisuperpbospbat Stickftoffsuprrpbosphat 2c. Ebenso fuhren wir die gangbarer sonstigen ungmittel: Chiu-
intim“: Kalkslll e, ‚’Pewguano, fchwefelsaures und animalisches Ammoniak zc. Proben und Preisroimmts
stehen jederzeit zur ersugung. .

Bestellungen bitter as uW
entweder an unsere Adre se nach Jdus und Marienbiitte bei Saaten, » [1029-x
oder an die Adresse: „s erklu- Verein chemiscber Fabrikem Zweigniederlassung (fruber Ketten-Gesellschaft

der chemischen Düngerfabrih zu Breslau, Schweidnisier Stadtgraben l2.

Verantwortlicher Redaeteur: Wilhelm Korn.
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Landmirthskhastlikl c Mittelschulc zu Jstiettifmdet .m
Die Erössnung dieser vom landwirthscha tlichen Central - Verein für Schlesien egründeten Ansta

7- October d. °‘. statt. Zweck derselben ist, auf Grund des vom Königlichen Landes - Qekonomie-ColleEqium fest-
gestellten Norma -Lehrplans für landw. Mittelschulen, d.d. 5. März 1868j, jun en Leuten Gelegenheit zur rwerbung
Pfei- zuefmer erflolgreichen Thätigkeit auf dem Gebiete der Landwirtbf aft unentbehrlichen, wissenschaftlichen
eiin m e zu ge en.

Der Cursus der Schule ist zwei«ährig. Zur Aufnahme in dieselbe sind alle sittlichen, jungen Leute geeignet,
welche im Besitz guter, elementarer Schulkenntnisse sind.

Das Schulgeld beträgt 24 Thaler pro Jahr. « .
Gefucheum Aufnahme, welchen die Schul- und Sittenzeugnisse der sich Meldenden beizufügen sind, wolle man

vom 18. August an an den unterzeichneten Director richten, welcher auch zu jeder weiteren Auskunft gern bereit ists
Auch werden Aufnahmegesuche schon jetzt von dem Vorsitzenden des Curatoriums der Schule, Königl. Landrath Herrn
von Sinne, entgegengenommen. «

Brieg, den 30. Juli 1872.

Der Director der landwighschaftlichen Mittelschule zu Brieg.
. Stirb- ulz. [1218—9

Den Herren Landwirthen M 3

Gäpel-Drefchmafchinen, U
namentlich Breit- Dreschmaschinein zur« geneigten Beachtung

Thercsienyutte bei Tillowitz O.-S.

 

empfehle ich meine

  - · . ._ « _ As Mühen

Div. Knochenmehle Superphosphate
« in bekannter Güte von unserer Chemischen Fabrik in Halelnba ofi'erirt [996-11

Die Gräfl. Hütten-Verwaltung Autouienhütte 0IS.

iddie-Park-Lotterie.
» Mit Genehmigung des Königl. Preuß; Ministerii des Innern und der Landesregierungen Deutschlands
findet zur Hebung der deutschen Landespferdezucht die erste

Große Verloosung von edlen Zucht-Pferden aus den hervor-
ragcndsten Gesttiten Englands statt.

Die erste Scric dicscr Verloosung cnthalt 50,000 Loose a 2 Thaler und
findet die Ziehuug im October d. J. in Berlin statt.

Der gefammte Ertrag dieser ersten Serie ist, abzüglich der unvermeidlichen Kosten, zunächst auf Beschaf-
fung edler und preiswürdiger Zuchtpferde aus dem liliddle-Park-tiestüt des verstorbenen Mr. Blenkiron in
England verwandt werben.

Die Verloosung bietet im Ganzen 2000 Gewinne, die, neben den Zuchtpferden, in Gegenständen der
Landwirthschaft und des Stallgebrauchs bestehen werden, und zwar:

  
 
 

 

Ein Hauptgewiiin (Deckhengst) im Werthe von ....... 7500 Thaler,
Ein zweiter Hauptgewinn (do.) im Werthe von....... 4000 =
Zwei Hauptgewinne (Mutterstuten) im Werthe von Ei . . . . 3000
Fünf Hauptgewinne - - - - a . . . . 2500
Acht Hauptgewinne (Ziichtpferde) - e . . . . 1500
Achtzehn Haiiptgewinne - - - - a . . . . 1000 - ·

Den Gewinnern von Zuchtpferden, die solche nicht zu behalten wünschen, garantirt das Comitee den
Rückkan zu einem angemessenen vorher festgesetzten Preise.

Nach Begebung und Berloosung der ersten Serie werden die folgenden Serien bis zur Gefaiiimtzahl
von 250,000 Losen a 2 Thlr. den ausgeführten Bestimmungen und dem obigen Gewinnplane gemäß ausgegeben

Der General-Debit dieser Lotterie ist dem Banshause

A. Molling in Hannover
übertragen, an welches Bestellungen für Loose, unter Beifügung des Betrages, franco zu richten sind, und
wo auch Uebernehmer einer größeren Anzahl von Loosen die Bedingungen erfahren können.

Berlin, im August 1872.

Das (Komitee der unterlegene-grauem zur Hebung der deutschen Laiidespferdrsucht
Friedrich, Gustav Godefl‘roy, F. von “auch,

Landgraf von Hessen Senator in Hamburg. Vier-Ober-Stallmeister Sr. Maj. des Kaisers.
e'. Andre, Jul. Espenscliied. Nic. Graf Esterhazy.

von Treskow-Grocliolin. Zimmermann-Lochen. [1226
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cbum 25jiihrigen Hubiliium
der Landw. Akademie Proskau.

So eben erschienen und in der Buchhandlung ‚von
Willi. Gottl. Korn in Breslau zu haben:

im glaubte Ykadrmir illiaaliaa
dargestellt von den Lehrern derselben.

Festschrift zur Feier des 25jähr. Bestehens der Akademie.
Preis 1 Thlr.
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Geblete (ler Lan(inrtbSChafto Garantirfcr Minimal-

Festrede, gehalten am 9. August 1872 in der Aula der ‚Gehalt an in
Akademie Proskau bei der Feier ihres 25jährigen Jubiläums Wasser leicht lösl.

von Stiekstofi‘. l Phesphor-
Dr. H. Settegast. __. |______

DiI‘CCtOI‘ der Akademie, K31. GEh- Regierungs-Rath. linker-(iuauo-Superphusphut mit. . .. —- 19-20 0/0
Preis 71/2 Sgr. mit — 18-19 0/O

—--— Guauo-Superphosphat ............. — 17-18 O/o
listremadura-Suprrphosphat ........ — 14.1-15 0/o

F e S t " N ll lll lil e l' Phospho-Guauo .................. 3——3;- 0_‚/0 155-17 0/0

der Allgemeinen landwirthschaftlichen Zeitung gutflIIO-üIIIIIIOIAIiiIk-Superphospllat. . . . 5 80 14-15 0/0
— . ‚s rema ura-. mu i k- I ...... " 10-11 0

”Der Landerth‘.9 « Superphosphiiin a site-. g 0-8 12-13 0-(())
zur Feier der 25jährigen segensreichen Wirksamkeilt Eder ChiH-Sulpeter »»»»»» j »»»»»»»»»»»» 15-16 0/0 —-

Ak d · P . P « " . -
a Ame roskau rels o Sgr l Ferner empfehlen wir Norwegischen Flschguano mit

81/2— 10 0/0 Stickstotf und 13 -—— 15 0/0 Phosphorsäure.
D 6 t .Betkan1«n.tna»cglukgk. -t utes nicht Walllisch-Guium mit 6——7 0/0 Stickstoif und 16—170/0Phos-
a un erzeichne e Proviant- m aus 9 ⸗ phorsäure, Gedämpftes Fleisch-sieht mit 7——8 0/0 Stiekstotf,

auägebleicbtee und 8—9 0/0 Phosphorsäure.

N H e u U Gar! Scham“ e 00.,
und ahlt dafür die amtlich notirten höchsten Marktpkeise Breslau

reslau,»den 6. August 1872- l1209s0 Weideustrasse Nr”. 29‘
Konigliches Proviant-Miit «

W Dampfpilua
John Fewler ÖL Co, Leeds.
Commandite in Magdeburg, Holzbof Nr. 9,
ertheilen Auskunft über Dampfpflüge und übersenden auf
Verlangen gratis Kataloge und Broschüren. John
Fowler or Co. senden auf Wunsch einen Fachmann an
Ort und Stelle, wo der Anlan von Dampsp lügen ge-
wünscht wird, zur Beurtheiluug der Verhältni e und der
für diese passenden DampjpflugsMaschinen und Gerathe.

»Zum Antritt am 2. October d. J. findet ein 2ter
Wirthschafts-Assistent Anstellung auf der Herrschaft Groß-
fPeterwitz bei Bahncgof Canth. Bezügliche Bewerbungen
i

   

[1219

Mann G 00.,
Supersihosphat-Fabrikeu

zu Breslau und Freiberg in Sachsen
» (Comptoir in Breslau: Bischofstr. 8),

offeriren billigst ihre sorgsainst angefertigten [1233-x

Superphosphate
mit und ohne stirbtva ferner Knochenmcbl, fchWefel-

fauren Ammoniak, Kulisalze 2c.

graduiert-Verkauf. 4

 

 

 

   nd an die unterzei nete Güteranspection zu richten. Spruugfähige Butten, Holländer-Race, schwarz, weiß u.
1234—5] Pesch silbergrau, tehen auf dem Dom. Rackschütz zum Ver-lags-

Sind und Verlag von W. G. Kern in Breslau


